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Seit einiger zeit wird Gemeindevertretern oder der
Handzettel / Flugblatter / Formulare / Zeitungen
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Die Ruhbergstraße, wird vielleicht ein Neubürger Günter Hartmann + Druckwerkstatt DORF'DRUCK

fragen, wo ist die? Es handelt sich um jene kleine

Verbindungsstraße zwischen Kopperpahler Allee und 2.8. Verlag: Herwig Klemp, Mehr Natur in Dorf und Stadt

Möllerstraße, die den Anwohnern der Möllerstraße,

der Tegelkuhle und des Siedlerkamps nunmehr seit

über 30 Jahren die Gelegenheit gibt, ohne gefahr—

volles Einfahren in die Eckernförder Straße die

Ortsmitte mit Verwaltung und Einkaufsmöglichkeiten

zu erreichen. Hin und wieder wird sie heute auch Stoltenberg kommt

benutzt, quasi per Ampelsteuerung gefahrlos zur

«_ __-

Einkaufsstätte "Aldi" zu kommen.
Wähler lieben, so scheint's, klare Informatio—

nen, etwa "Mehr Sicherheit"‚"Sicher‚ sozial,
'

l
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ht hr mö lich sein?Dies $011 a les nic me g
frei" oder ganz einfach "für". Kürzer gehts

Die Tatsache, daß die Siedler damals in den Jahren nimmer, gelt?

1949 — 1952 diese Straße mitgebaut haben, die Ge— "Stoltenberg kommt", das ist auch nicht schlec t.

meinde kostenlos eine Schwarzdecke aufzog, die Kurzfristig ist das Versprechen ja gut zu hald? }

Schneeräumung bisher immer durch die Gemeinde er— Obwohl die Ankündigung, der Entfernung wegen,

folgte — also der Tatbestand einer in die Gemein— in Leck oder Lauenburg wirkungsvoller sein wird.

de intregierten Straße nie bestritten wurde — soll
Woher kam Stoltenberg (am 25. 1. in Kiel)? Aus
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h b 'hnlCht mehr gelten Einzelne Anlieger a en 1 r
der Landeskanzlei, Düsternbrooker Weg 120. Wohin
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. . .. .Recht entdeckt Es handelt 81C um eine 1

ging er? nur ein Stuck die Straße hinunter, bis
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. . „straße Nun denn, hoch lebe das Eigentum OZia ver
zum Schloß. Die paar Schritte konnte man gut

' ' '

— E' t h — Oderpflichtung des Eigentums h1n 1gennu z er
zu Fuß machen; wie hübsch, wenn es wörtlich

. -

a ”t d r'nnernlSt es doch noch nlCht zu spa aran zu e l ’

hieße "Stoltenberg geht". U.a. als kleine Auf—

forderung an die Grünen, die Autos mit "Atomkraft

nein danke" auch mal stehen zu lassen.

Oder sollte die Ankündigung mehr bedeuten?

Wohin geht Stoltenberg letztlich?
Ist "Stoltenberg kommt" vielleicht schon ein

Vorgriff auf die Landtagswahlen '83? oder denkt

man noch weiter und G.St. hört schon den "Ruf

nach Bonn?" Dann könnte man beide Plakate gut

wiederverwenden. In Kiel: "Stoltenberg geht".(( ‘.

Die anderen schickt man nach Bonn: "Stolten—

berg kommt."
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Eine Windige Sache
SUCHSDORFER WEG - SCHULWEGSICHERUNG

UND WIE MAN EIN ENTWÄSSERUNGSPROBLEM

LÖSEN KANN

Daß der Suchsdorfer Weg in seiner ganzen Länge mit

zwei Radwegen versehen wird, ist aus der Presse be—

kannt geworden. Daß dies jetzt geschieht, liegt
sicherlich auch daran, daß man eingesehen hat, daß

auch andere Möglichkeiten der Schulwegsicherung ver—

wirklicht werden müssen und nicht nur das eine Stek—

kenpferd der Entflechtung des Verkehrs über eine Um-

gehungsstraße geritten werden kann. Je mehr eine Ver—

wirklichung dieser Umgehungsstraße in weite Ferne

rückte, um so kooperationsbereiter zeigte sich die

Mehrheitsfraktion für Anregungen der SPD—Fraktion zur

kurzfristigen Verbesserung der Schulwege. Den letzten

Anstoß gaben dann die neuen Zuschußmöglichkeiten für

Radwege unseres Kreises Rendsburg—Eckernförde.

I GELÄNDEKAUF MIT VORZEICHEN ?

’

Dieser Radweg wäre eine rundum gute Sache, wäre nicht

von merkwürdigen Vorkommnissen bei der Lösung des Ge—

samtproblems Schulwegsicherung zu berichten. Man kauf—

te im Nordwesten —paralell zum Suchsdorfer Weg— für

viel Geld einen Geländestreifen, auf dem ein Schulweg
weitab von der Bebauung zwischen Ottendorfer Weg /

Fuchsgang/ Habichtsweg und Gymnasium gebaut werden

soll.(Im Winter in Dunkelheit und Schnee wohl nicht

der sicherste Weg.) Dazu kaufte man neben dem Klein—

gartengelände zwischen den Häusern der"höheren Ge—

meindebediensteten"und der Nelkenzüchterei den alten

Bahndamm.

l ERBBAUGRUNDSTUCKE UND IHRE ENTSORGUNG

Nun war man also soweit. Man hatte ein öffentliches

Gelände, auf dem man frei schalten und walten konnte.

Der zweite Teil beginnt damit, daß eben die den Ge—

meindebediensteten gehörenden Erbbaugrundstücke

(Pachtpreis in der Regel DM 300,—— je Parzelle und

Jahr) noch nicht an die Kanalisation angeschlossen

sind. An die Regenwasserkanalisation wohl mit einem,

wenn auch etwas ungewöhnlichen Verfahren des An—

schlusses über eine selbst gebaute Regenleitung an

die Au. Sicherlich nicht jedem Bürger der Gemeinde

möglich, wenn er sein Grundstück entwässern muß, je—

doch ermöglicht von der Verwaltung ohne Unterrich—

tung der Vertretung9wie langjährig tätige Gemeinde.

vertreter aussagen.

I SONDERREGELUNGEN NACH GUTSHERRENART ?

Der Höhepunkt kommt aber noch. Die Schmutzwasserlei—

tung für den Anschluß dieser Häuser liegt auf der

anderen Straßenseite des Suchsdorfer Weges. Das

wußte man bei Erstellung der Häuser. Da man aber aus

Kostengründen sicherlich die Hanglage der"Gemeinde—

Grundstücke" ausnutzte, um preiswert zu einem Keller

zu kommen, wurden auch die Entsorgungsanlagen für

die übliche Kläranlage auch tiefer gelegt als die

Schmutzwasserkanalisationsleitung im Suchsdorfer Weg.
Ein Anschluß an diese Leitung kann also nur noch über

ein Hebewerk erfolgen.

Die wissenden Gemeindebediensteten verfielen jetzt
aber auf einen ihrenweigenen Haushalt entlastenden
Einfall. Hatte man nicht rein zufällig den eingangs
erwähnten Geländestreifen für einen Schulweg erworben?

Konnte man nicht jetzt auf dieser Trasse‚ohne das Ein-

verständnis Dritter einhomem mu müssen,eine Schmutz—

wasserleitung legen? Man Konnte! Also wurde so neben—

bei mit der Planung des Radweges und der Auftragsver—
gabe die Kanalisationsfrage für die Grundstücke der

Gemeindebediensteten gelöst. Für den Preis einer im

rückwärtigen Teil neu zu verlegenden Schmutzwasser—
leitung von über DM 100.000,—— wird der Gemeinde—
haushalt belastet und damit jeder Bürger — und die

Geldbörse einiger Wissender entlastet.

I VERFAHRENSWEISE FÜR EINFACHE BÜRGER

Gleichzeitig wird man nun mit der ganzen Härte der

Satzung den Anschluß aller noch nicht an die öffent—

liche Kanalisation angeschlossenen Grundstücke im

übrigen Kronshagen verlangen (insgesamt handelt es

sich noch um 55 anzuschließende Grundstücke). Gru

stücke, die auf eigenem Grund und Boden ohne öffent—

lichen Zuschuß dann‚bei DM 600,—— je Meter Anschluß—

leitung‚bis zu DM 30.000,—— zahlen müssen. Dieses

ist die Gerechtigkeit, die es verdient‚niederge—
schrieben zu werden. In sozialdemokratisch regier—
ten Gemeinden würde man es vom politischen Gegner
"Filz" nennen — in Kronshagen ist dies nicht "Filz",
sondern der Sachverstand, der eine Lösung‚wie erwähnt,
erforderlich macht.

Es gibt jedoch noch eine Möglichkeit‚eine alle Bürger
gleichbehandelnde Lösung zu beschließen. Dies kann in

der Gemeindevertretersitzung vom 19.Februar 1982 ge—

schehen!

ARGUS

»"

HAUS DE R JUGEND- WICHTIGER DENN JE

Wir wollen unter diesem Titel nicht alte Resentiments

im Ort — insbesondere bei einer großen konservati—

ven Partei — wieder erwecken. Gegnerschaft,aus
parteipolitischem Hick—hack entstanden‚ist das letzte,

was sich das Haus der Jugend wünschen kann. Durch

ständiges aufmerksames Begleiten der in diesem Haus

geleisteten unbestreitbar notwendigen Arbeit (häufig

von den offiziellen Vertretern des Hauses nicht be—

merkt, da diese erforderlichen Informationen nicht

auf dem Wege von Vorstand zu Vorstand zu uns gelang—

ten) haben wir uns veranlaßt gesehen, aufgrund auf—

kommender finanzieller Schwierigkeiten bei der Kirche

mit dafür Sorge zu tragen, daß die begonnene Arbeit

fortgesetzt werden kann. Anlaß war der Antrag der

Kirche, die Arbeit des Hauses mit DM 70.000,—— in

diesem Jahr zu unterstützen. DM 60.000,—— wurden be—

willigt, wie wir meinen,ein kleinkarierter Abzug von

DM 10.000,—— bei einer für dringend notwendig er—

achteten Arbeit. DM 10.000,——, die man aufgrund nicht

rechtzeitiger Bereitstellung von Mitteln im Jahre

1981 bei der Vergabe von Aufträgen für die Gebäude-

sanierung leichtfertig auf Wunsch unseres großen Geg—

neir'in
der kommunalen Selbstverwaltung zusetzen konn—

teo'

Unsere Forderung wird aber noch weitergehen, wir

werden verlangen, daß in einem Stufenplan letztend—

lich die politische Gemeinde ihren Verpflichtungen

zumindest im finanziellen Bereich für die offene

Iugendarbeit nachkommt, indem die Kosten für das

Haus der Jugend je zur Hälfte von der Gemeinde Krons-

ha an und der Kirchengemeinde getragen werden.

Dieb ist kein unbilliges Verlangen, da die Gemein—

de bei ihrer Größenordnung einen hauptamtlichen Ju—

gendpfleger im "Sold" haben müßte; diesen nicht be—

reitstellt und deshalb sehr wohl diese Mittel in den

Etat der Kirchengemeinde einbringen könnte. Es wäre

damit erreicht, daß nicht der Staat wieder einmal

überall reinredet, Aufgaben an sich heranzieht, die

andere Institionen genauso gut, wenn nicht besser,

leisten können. Wie schon eingangs erwähnt, es geht

uns nicht um einen Wahlschlager — wir wissen, daß

wir mit dem Eintreten für die offene Jugendarbeit,

dieser Arbeit‚die häufig darauf hinausläuft, Jugend-

liche vor einem Abgleiten zu bewahren, keine Stimmen

holen können, denn dazu ist von verantwortlicher Sei—

te zu oft "Heile Welt" gespielt, sind die Probleme

verdrängt worden. Es geht uns nur darum, eine für

die Gesamtgemeinde segensreiche‚durch niemanden in

absehbarer Zeit ersetzbare Arbeit langfristig abzu—

sichern

Cord Peter Lubinski

Richtigstellung

In der letzten Ausgabe unserer Bürger—

zeitung "Kontakte" stand auf Seite 3

der Artikel "Stacheldraht". Darüber

war ein Bild eines Hochhauses mit

einem kleinen Jungen_auf einer Beton—

mauer zu sehen.

Die Hausmeisterei "Fußsteigkoppel" der Wobau Schles-

wig—Holstein rief uns an und bat darauf hinqueisen,

daß das Bild nicht im Zusammenhang mit dem Artikel

steht.

Das wollen wir gern bestätigen.

Wirtschaftsförderung
GEDANKEN EINER MUTTER

Im Dezember hatte ich ein Gespräch mit meinenl Sohn

über Weihnachtswünsche. "Mein Freund kann sich lei—

der nichst wünschen, er braucht ein neues Fahrrad."

Das gab mir doch zu denken. Ist ein Fahrrad "nichts"?

Aber ein Fahrrad ist eben einfach ein Gebrauchsge—

genstand.

Ich habe einmal die Fahrradständer der Kronshagener

Schulen gezählt und kam auf 830 Ständer, die sogar

in diesen Tagen bei Winterwetter beinah alle be—

setzt waren. Im Sommer reichen die Stellplätze nicht

aus. Rechnen wir nur einmal die über Zehnjährigen:

Hauptschule, Realschule und Gymnasium in Kronshagen

haben zusammen fast 2000 Schüler. Für ein neues Fahr—

rad sind im Durchschnitt 300.—— DM Anschaffungskosten

zu bezahlen, und das multipliziert mit 2000 ...

Aber das ist ja erst der Anfang. Wenn man mich in ei—

nem psychologischen Test fragen wurde;"Was fällt

Ihnen zum Wort Fahrrad ein?", dann würde ich zuerst

die Stimmen meiner Kinder hören: "Von meinem Fahrrad

sind die Ventile wieder geklaut!" — "Die Lampe ist

kaputt!"

Auch wenn Talentierte alle Reparaturen selber machen,

"Ich brauche einen neuen Schlauch!fl

kommt da eine ganze Menge zusammen. Einige Kaufhaus—

preise als Beispiel: Ventile 2,75 DM — Lampenkabel

mit Birne 1.75 DM — Rücklicht 4,50 DM — Flick—

zeug 2,45 DM — Schlauch ca. 6.—— DN. Und das sind nur

die Dinge, die alle Augenblicke ersetzt werden müs—

sen. Multipliziert mit 2000!

Aber statt zu seufzen, sollten

wir Kronshagener Eltern uns

selbst auf die Schulter klop—

fen (sonst tut es ja niemand):

Wir leisten einen nicht uner-

heblichen Beitrag zur Wirt—

schaftsförderung. VWW§“:7
MW\ \

N
Annemarie Meyer—Delius



Sogar Zuschüsse des Landes für Schulen in kommuna—

ler Trägerschaft kann es geben (Nachrichtenblatt

des Kultusministers 1980 S. 316).

Der Flohmarkt und Weihnachtsbasar der Schule im De" Stoffwßfaßmdwm
So beginnt ein schönes Kinderlied. Ein guter

zember des vergangenen Jahres brachte eine ansehnliche

Summe ein, die für den Schulhof verwendet werden soll.

Dies sei nur erwähnt als Zeichen dafür, wie sehr sich Einfall der Kunsterzieher (oder der Schüler)

Eltern, Lehrer und Schüler für ihren Schulhof ein- des vanasiums ist es den Gemeindevertreternk
.

4
‘ ’

setzen. ein von den Schülern selbstgefertigtes Kunstwerk

in Form eines Kalenders zu überreichen. Wir, die

Jetzt ist die Gemeinde am Zug. Wir werden das Unsere Gemeindevertreter der SPD—Fraktion, möchten auf

dazu tun, daß die Pläne bald verwirklicht werden.
\

diesem Wege danken, weil wir meinen.daß wir so

alle Beteiligten erreichen. Es waren sicher

Annemarie Meyer—Delius nicht Wenige, die zum Gelingen beigetragen haben.

GV Widulle und GV Mbrtins
Unsere Welt ist so reich an perfekten tech—

.."Es muß einmal Schluß sein", sagte schon zu Beginn
nischen Produkten, aber gleichzeitig so arm an

der Wahlperiode unser seit 1966 in der Gemeindever—
Ideen, Wle man mlt personlichen Mitteln Freude

' .
. .

RU ' do Ch m a, a "! tretung stellvertretende Bürgervorsteher Günther
bereiten kann. Der Verfasser dieser Zeilen kann

, .

' '

r
'

n K t r
' '
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“ Widulle und meinte damit, daß er am Ende der Wahlperi—
SlCh seine eigene unste Ziehung 1n der Schu

INTE R ESSANTER SCHULHOF
le nicht mehr erinnern; sie fand nämlich gar

ode nicht noch einmal kandidieren wolle. Diesen Be—

.

.

a .

„ .

l h
. .

schluß hat er nicht mehr umgestoßen trotz der Bitten
nlCht St tt Fur Vle e Mensc en bietet dle

. .
.

l 't
Beschäftigung im gestalterischen Bereich das

Seit einem Jahr etwa hat an der Brüder—Grimm—Schule
seiner Fraktionskollegen,doch “OCh einma wei erzu—

Erfolgserlebnis das sich in den exakten
— — 9

mac n.

(f r Fächern nicht immer einstellen wall.Und wer

Neben unserem Günther Widulle scheidet der Vorsitzen—

eine Gruppe von Eltern und Lehrern Pläne zur Ge—

staltung des Schulhofes gemacht. Eigentlich sollte kann schon ohne Erfolgserlebnisse bestehen 9

die Gruppe bei dieser Planung viel Unterstützung
leißt esvüedernml maweit:

. de des Sozialausschusses Walter Mertins aus, der seit

U I d t
_

ll } ft
_

d 't
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erhalten. So ist zum Beispiel in der Zeitschrift
Zuifiüflen im:es m1der an;

1970 die Interessen seiner Wähler im Gemeinderat ver— nsere
n us

riegese
seia er

&?
immer

”Unsere Schule" _ Herausgeber der Kultusminister '

.

trat. Die berufliche Belastung auf der einen Seite weniger
Menschen immer mehr produZieren. Der

zu lesen:
]fißsmaliStem kmmmnal’

und sein Engagement für die Mitarbeiter in der Mit—
Ausweg daraus kann nur sein, die verbleibende

der Bürger hat die Qual der Wahl _
, .

. . Arbeit auf alle zu verteilen. Das bedeutet mehr

arbeitervertretung seines Betriebes lassen es zeitlich

"Die Pausenhöfe selbst sollen schüler— AndlbéiLmSIfifir ünkxonflugen
nicht mehr zu, sich noch einmal zur Verfügung zu stel—

Freizeit für den Einzelnen. Freizeit allein

gerecht, interessant und phantasievoll
bmfimbm151d1diegmn¢thm1

-

len.
muß kein Gewinn sein. Sie sinnvoll auszufüllen

”, gestaltet werden." (Sonderausgabe
ffircfigsecmerjemaPaflfii. muß gelernt werden, eine große und schwierige

Wir sind der Meinung, daß wir unseren Wählern mittei—

6/81)
Ich selbst bin diesmal neu dabei; Aufgabe für alle, die den Bildungsauftrag ernst

mein Name ist Wolfgang Jarck,‘
len müssen, daß Wir das Ausscheiden dieser bewahrten

fiir SPD-Politik mach' ich mich stark.
"Streiter" bedauern. Uns bleibt die Hoffnung, daß es

nehmen.

Zu dieser Wint r
' '

_

.

_

. . .
.

e zelt entSprlCht der SChumOf ragt
- - die beiden in 4 Jahren noch einmal packt und sie sich

Die SPD Fraktion Wird diese“ Auftrag naeh lhren

diesen Forderungen. Hier gibt es einen Schneeberg
but NJJahNHIHOdIIEChtJung

’

Kräften unterstützen

fiml hfllmidldafih:gutimlsdmmng
dann wieder für eine ehrenamtliche Aufgabe zur Verfü—

‘

zu erklettern,dort gibt es eine kleine Eisbahn. An
' Theodor Sakmirda

gung stellen.

anderer Stelle wird kreativ mit_Schnee gebaut. Man BinPhU'Kflnwhayflmrlfißr Ün0rt‚

soltte in der großen Pause mal zugucken. ndtlüügenitaumflnfl idigenneinvkmt,
NOCh sind sie tätig. Für die abschließenden Beratungen

hab' für jeden ein offenes Ohr
dieser Wahlperiode in der Vertretung bedürfen wir ihres

,

Aber im Sommer ist dort nichts "interessant und derndrtxägtseimaSorgavor. (” Raiffl‘
Verabschiedenvnnwhlsie Fraktion und Partei erst KULTURAUSSCHUSSVORSITZENDE NICHT MEHR IN

Phantasievoll" für die 402 SChüler und 77 Vorschü— Für Familien-, Jugend- und Sportpolitik
n30 481“ KonstitUiePung der neuen Gemeindevertretung DER NEUEN GEMEINDEVERTRETUNG

'

ler. Nur ein paar Spielfelder sind in Eigenarbeit fineresshnnzmidiseinelhfitik. m
und dann müssen sie beide noch "einen" ausgeben. Die

aufgemalt.
offizielle Ehrung der Gemeinde mit dem Ehrenteller

' Noch ein Wort zu mir als Person: Seit 1963 war Frau Schmidt—Künsemüller Mitglied des

erfolgt am 19. 2. 1982. cl.
-

Bin verheiratet, hab' einen Sohn, Schul— und Kulturausschusses, wurde dessen Vorsitzen—

Den Wert der Pause
' ' '

"
'

_
. . . .

"
. . . .

betont auch dle KommiSSion Klnd
diemuanmchtrmth ghkmlidischon. de und hat so nebenbei auch noch in zwei Wahlperioden

gerechte Schule", 1977 von der Landesregierung gebil—

det:

Das Hobby kommt nicht zu kurz dabei, das Amt des 1. stellvertretenden Bürgermeisters be—

beim Fußball ist's die Schiedsrichterei. kleidet. Aus der ganzen zurückliegenden Zeit ist uns

"Die Schulpause dient nicht nur der Zusufllerlfin idibei manost in der Fraktion der SPD nicht in Erinnerung, daß wir

Erholung der Schüler: Sie iSt in be- (datum mainiduznurleidue Komfl. einmal über das notwendige Ringen um gegensätzliche

sonderer Weise geeignet, zur sinnvollen
Mödumn Süasidinßhrimüonüßren

Standpunkte in Sachfragen hinaus mit Frau Schmidt—

Freizeitgestaltung und zum sozialen
soLHmn &fiamalrfit mirtmlefinfieten Künsemüller zusammengestoßen sind. Die Zusammenarbeit

Verhalten zu erziehen... Hauptfor—
(nadidempmtu>"Ruf'dodimalan"

war immer gut. Heute hören wir, daß sie für die neue

derung an Schulhöfe iSt’ daß sie bau—
venüent audidieimnuMSpostckmen!)

Gemeindevertretung nicht mehr kandidiert und wir wol—

Im Wahlkreis 3 als Kandidat
lich gegliedert sind und unterschied— len deshalb an dieser Stelle unseren Dank aussprechen

liche Bodenbeschaffenheit aufweisen,
steh'ith genifürsfie parat.

fur die immer menschliche Haltung, die Frau Schmidt—

um an diese Weise verschiedene Schü— Künsemüller über die Parteigrenzen hinweg gezeigt hat.

leraktivitäten überhaupt zu ermög—

lichen." (Schriftenreihe der Landes— WOI
regierung Schleswig—Holstein, Heft

fga “ 9 J a er

26/1981) Tel .

Für ihr weiteres nicht so politisches Leben wünschen

wir alles Gute.

C.L.

5814 91
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Lianne-Maren Pauline-Mürl,
Henri-Dunant—Allee 25
(VHS—Dozentin / Diplomvolkswirtin)

KANDIDATEN
Dieter Reyher, ,

‘ & —

Henri-Dunant-Allee 22, Siegfried Haschko,
(Beamter der BundesL fi- Suchsdorfer Weg 31

.

wehrverwa1tung);
' (Verwaltungsstellenleiter)

\\\SOZIALER WOHNUNJLBAU AUF GEMEINDE-

'GENEN GRUNDSthKEN
über 400 Wohnungs'

\Mnsnltonqsrwrn
'

Mon—Mk .,hende in Kronshagen
.a hme

. "£ {uvm
£'."

‘

WV] Y‘
“fiflfifiälfllfi EEE]Jürgen Grünberg,

Schreberweg 4
'

(Soldat)

HAUS DER JUGEND

Hleme, die im nichtstaat-AUCH IN Kronsha

lichen Rahmen be «„onnen. 333$Säiägga?g’
„

(Einkänfor‘
-GRUNORDNUNGSPLAN (WANDER EGSYSTJ SCH TZ DES ERHALTENSWERTEN BAUMBESTAN—

DES, BAUMSATZUNG)

(seit l977 von uns gefordert aufe d von der Verwaltung verzögert) v

‘-VERBESSERUNG DER VORHANDENEN VERK- E SO, DAB SIE ZUM RUCKSICHTSVOLLEN UM-
_

(

GANG ALLER VERKEHRSTEILNEHMER MITEI‘ ER FÜHREN
H

-

‘ > .

zur Sicherheit aller Benutzer,

: unter Beibehaltung der eigenständigen Athmosphäre des Wohngebietes
“.

4;
- EIN BÜRGERZENTRUM

Erika weskamp, , für alle Bürger, das umfaßt: Bücherei und Volkshochschule, Möglichkeiten

%;äglgiäfiTp
1

I
der Begegnung für jung und alt, Raum für Versammlungen, Vorträge, Feiern

‘

-auch im privaten Bereich- {Wolfgang Jarck,
1V0" Stephan-Straße 2

‘VERSTÄRKUNG DER BÜRGERBETEILIGUNG (POStbeamter)

durch Ausschöpfen der gesetzlichen Möglichkeiten der Information

über konkrete Maßnahmen der Gemeinde, in jedem Fall Unterrich-

tung der Betroffenen( lushalte d( h die Verwaltung

Das” sind“

:iunsere'ÜZiele ! l

o . _"Uuäänd Mfm'Le?€er"'?hf der

MAM? K

\

*Annemarie Meyer-Delius,
Albert-Schweitzer-Str. l9 Charlotte Thomsen, “*“*fiw.

(Hausfrau) Bertha-von-Suttner—Str. l

Sozialdemokraten
Theodor Sakmirda,
Eichkoppelweg 32

(Mormenllechniker)

Cord-Peter-Lubinski,
.

'

f
ElsaTBrandström—Str.12
(Sozial-Vers.—Fachangestellter)

, Waltraut Roscher„-

Meddagskamp 1 e
'

6 \ |(Dipl. Soz. päd.) \ 7
‚___-___—.



onen KNOBELN wu°R
man Aus?

HALLO TRIMM—DICH-FREUNDE!

Die Fahrradindustrie kann über mangelden Ab—

satz nicht klagen. Sportgeräte jeder Art brin-

gen steigenden Umsatz. Die Nachfeierabendläufer

lassen sich auch durch Schnee und Eis nicht von

ihrem Laufvergnügen abhalten. Nur eine großar—

tige Möglichkeit des Sich—inForm—Bringens

bleibt ungenutzt.

Man sieht in diesen Tagen immer wieder Autofah—

rer, die sich mit heulendem Motor aus verschnei—

ten Parkbuchten quälen oder mit mehreren Anläu—

fen versuchen, den Schneewall zu überwinden,

den der Schneepflug vor ihrer Grundstücksausfahrt

aufgehäuft hat.

Wie wäre es, wenn man diesen Hindernissen ein—

mal mit der eigenen Schaufel zu Leibe rückte,

nach dem Motto "Eigeninitiative entfalten"?

Natürlich steht morgen ein Anderer auf dem frei-

geräumten Platz. Wir sollten ihn zur nächsten

TrimméDich—Aktion einladen und,um Ausreden im

Keim zu ersticken, gleich eine zweite Schaufel

mitbringen. Vielleicht ist es aber auch ein äl—

terer Mitbürger oder gar ein Behinderter, dann

sollte es uns doch nichts ausmachen, auch den

nächsten Platz freizuschaufeln. Laufen würden

wir doch auch nicht nur einmal.

Problem erkannt? Der nächste Schnee kommt

bestimmt. Theodor Sakmirda

AsF — im Dezember

Im Monat Dezember hatte die AsF (Arbeitsgemein—
schaft sozialdemokratischer Frauen) zu zwei ver—

anstaltungen eingeladen. Einmal war es der schon

Tradition gewordene Adventskaffee für Frauen

mit ihren Kindern. Der Einladung waren viele

gefolgt. Auch Gäste der AsF Mielkendorf konnten

wir begrüßen. Den Kindern verging die Zeit beim

Spiel, und sie ließen den Müttern Zeit zum Klönen,

der selbstgebackene Kuchen reichte für alle.

Gemeinsames Weihnachtsliedersingen beschloß

den Nachmittag.

Als zweites war eine Abendveranstaltung einem

Bericht aus der Vergangenheit gewidmet: Erleb—

nisse einer jungen Frau, die 1890 in Kiel (Gaar—

den) lebte. Wir hörten von Bildungsveranstaltungen

für Frauen mit 200 Teilnehmerinnen (Zahlen von

denen wir heute nur träumen können), erlebten

durch die farbige Schilderung (Tagebuchaufzeich—

nungen) mit, wie die Frauen es trotz Versammlunge-

verbotes schafften, sich zu treffen. Jahrzehnte

später — fast unnötig zu erwähnen — war diese

Frau mit dabei, das Wahlrecht für Frauen zu er—

langen.
(f

r.}

11

Die AsF (Arbeitsgemeinschaft sozialdemokrati-

scher Frauen) lädt ein zu einer

K I N D E R K L E I D E R B'Ö R s E

am Donnerstag, den 11. Februar ‚-ab 15 Uhr

in der Feuerwache, Kopperpahler Allee.

Kinderkleidung wird meistens nicht aufgetragen.

Wir geben Ihnen Gelegenheit, Kleidung‚aus der

Ihr Kind herausgewachsen ist, zu einem angemes—

senen Preis zu verkaufen (bzwn wir tun es für

Siel. Am nächsten Tisch können Sie vielleicht

etwas Passendes wiederkaufen.

An einer Kaffee— und Kuchenbar können Sie sich

erfrischen. Für die Kinder wird eine Spielecke

da sein.

Zwischendurch wollen wir die Frauen vorstellen,

die am 7. März für die SPD in die Kronshagener

Gemeindevertretung gewählt werden möchten.

Zwei Kandidatinnen für den Kreistag werden

Ihnen von unserem Kreistagsabgeordneten Cord-

Peter Lubinski vorgestellt. Bei dieser Gelegen-
heit können Sie Fragen und Wünsche im persön-

lichen Gespräch äußern.

Dazu haben Sie auch Gelegenheit an unserem

F R A U‘E N I N F O S T A N D

am Freitag, den 26. Februar, ab 15 Uhr vor

der Ladenzeile Bürgermeister—Drews-Straße.

Kontaktadnenne

Manganete Hatten,

Knonnkamp 3

Tei.: 58 97 07

MACH ICH’S ODER HAG CH’S JICHT?

... MICH BEI DER KOMMUNALWAHL AM 7. MÄRZ ALS KANDI-

DAT zu STELLEN.

Üiene Fnage nteiite ich min mehnflach und eindningiich,
ain man - aun dem Knein meinen Panteifineunde — an mich

henantnat und mich aufliondente, ain ßewenben fun die

Qemeindeventneiung von Knonnhagen gu kandidienen.

Mit knitinchen Übeniegungen und neibntgenteiiten

Fnagen nahm ich meine Situation unten die Lupe.

..}
77 jahne venheinatet — in dienen Zeit acht dunch

meinen Benufl ain Soidat bedingte Vennetgungen mit

nieben Umgügen.

... Von meinen dnei Kindenn benuchen die beiden ät—

_tenen nchon die viente Schuie (in gwei Bundeniän—

denn) — dan Äbflaiien den nchuiinchen Leintungen und

die Äntauflnchwienigkeiten beim Finden neuen Fneunden—

kneine am jeweiin neuen Wohnont‚münnen immen wieden

hingenommen wenden.

... Schwienigkeiten auch ßün meine Fnau — wind nie am

n 1n Wohnont eine benufliiche Tätigkeit aunäben kön—

nen; wind nie dont auch einen no netten Bekannten—

knein, wie den, den nie jetgt außgeben muß, auflbauen

können; wie int en dont mit Kindengantenpiätgen unw.

benteiit?

... Seibntbeninnung — wie iange, wie oßt kann man

den Famiiie den ntändigen Neuanßang noch gumuten?

... Wan kommt nach den hienigen Venwendung auß mich

gu
— wann und wohin ßähnt den Vennetgungngug ab?

... Lohnt en.nich übenhaupt, bei den Ungewißheit
üben die Dauen den dienntiichen Stehgeit hien,

kommunaipoiitinche Aktivitäten gu entwickein? Wäne

en nicht bennen 076565 den andenen, den ”£inge—

nennenen", den nicht no Mobiien 5a übentannen?

... Vengeudet man nich nicht in dem daßün enßon—

%( iichen emotionaien Engagement?

... Kann ich dan Ventnauen nechtßentigen, dan meine

Fneunde in mich netgen?

Diene und ähniiche Gedankengänge bewegten mich,

bevon ich mich entnchied, ”ZA" gu nagen.

Wanum ich_;ugentimmt habe?

GRSTENS wegen meinen Fentnteiiung, daß hien in Knonn—

den Qnoß—

teii den meint jungen und kindenneichen ”Büngen aufi

hagen — wie in vieien andenen Onten auch

Zeit”, um dienen Änbeitnbegniflß gu gebnauchen, auß

neiativ geningen Ftäche, beinahe "übeneinandengenta—
pett" im nogenannten Neubaugebiet untengebnacht wen—

den.

in einem "Ghetto"

flniedigung den Lebenngnundbedünininne — 6556”,

TRijéN, SCfiLAFéN - ;ugenchnitten int, dan aben

venminnen iäßt, wan noch gu mennchiichem Zunammen-

dan aunnchiießiich nut die Be—

ieben gehönt — nämiich Begegnungnntätten flan jung
und Äit, Einnichtungen (wie 5.8. die "Kneipe an

den Ecke") in denen man—Kontakte knüpflen, aben

auch Spannungen im Qenpnäch mit dem Ändenen abbauen

kann.

Hien int nichen noch einigen gu tun, wenn man auch

in dienem 0ntnteii, flan den danin iebenden ßevöi—

kenungnantéii, die Lebennquaiität wohnungnnah nchai—

ßen möchte, wie nie im gewachnenen Ontnkenn nchon

vonhanden int.

ZW£776N5 bin ich den Äußßannung, daß die ”ßüngen

auf Zeit” — begogen aufl ihnen Änteii an den Einwoh—

nengahi den Gemeinde - auch in den Kommunaiventne—

tung tätig nein noiiten, um ihne_npe3i£inchen ?no—

bieme, ;u denen Lönung die Gemeinde beitnagen kann,

dannteiien und ventneten ;u können.

DRJTTSNS möchte ich vennuchen, dunch gegieite Än-

npnache, die ßeneitnchaflt den "Büngen aufl Zeit"

gun Teiinahme am poiitinchen Gemeindeieben und gun

Mitanbeit in den gemeindiichen Qnemien gu vengnößenn.

Aben nicht nun, um die npegißinchen Äniiegen und

Fondenungen dienen ?ennonenkneinen poiitinch dunch—

netgbanen gu machen, nondenn auch, um in den gemein—

namen Änbeit mit den ”6ingenennenen" dan "dönfliiche"

Gemeinnchaßtngefiähi — dienen enhaitennwente Gut — gu

pfliegen; dienen Geflühi - ntetn Queiie gutnachban—

_iichen Hitflnbeneitnchafit und Toienan; — dan geßähn—
det int dunch die dinekte Einßiußnphäne den_Stadt

Kiel —

... aben auch dunch die inoiienung den

”Neubüngen”

jängen gnänbeng



"?‘Jh’1ltii'lkÜ'L-iw ö g l i c h k e i t e n

für Eltern mit Kindern im Alter von 1 1/2 bis 4

im Mini—Club

is bietet die AW in einer spielgruppe:

gemeinsames Tun von Eltern und Kindern

Kinder lernen, mit Gleichartrigen umzugehen

Gewöhnung an die Gruppe

Mütter haben Kontakt— und Gesprächsmöglichkeiten

1 x wöchentlich, ca. 2 Stunden Treffen zum Spielen

1 x monatlich Treffen zum Gespräch

ie Gruppen werden von einer Fachkraft, der Dipl.—Soz.

id. und Psychologin Frau Traute Roscher geleitet.

arum der Name MINI—CLUB ?

r wurde gewählt, weil in dieser Gruppe

nur wenige Mitglieder sind (6 bis 8)

schon knapp 2—jährige zusammenkommen

es findet statt?

Wir singen bekannte und weniger bekannte Kinder—

ilieder und Reime, machen Kreisspiele und spielen mit

verschiedenen Materialien. Die Ereachsenen haben

die Möglichkeit, ihre Spielfähigkeit und ihren

spaß am Spiel"wiederzuentdecken".

Spielaktion und Spielzeugangebot ist auf das Alter

der Kinder , auf ihren Entwicklungsstand, abgestimmt.

Die Kinder der Gruppe sind ziemlich im gleichen

Alter höchstens ein Unterschied von einem

1/2 Jahr.

‚Kinder und Erwachsene spielen grundsätzlich ge—

meinsam. Im Schutze der Mutter und in der gemein—

samen Tätigkeit kann das Kind neue Sicherheiten

gewinnen.

Die Mütter treffen sich zum gemeinsamen Gespräch

in den Abendstunden. Unter Leitung von Frau

Roscher wird die körperliche, geistige und see—

lische Entwicklung der Kinder besprochen. Es wird

gemeinsam über Erfahrungen mit den Kindern und

über Erziehungsfragen diskutiert. Die verschiede—

nen Entwicklungsphasen der Kinder und alterstypi—

sche Verhaltensweisen werden durch das gemeinsame

Gespräch viel besser verstanden.

Die sehr positive Resonanz der teilnehmenden Mütter

zeigt der Arbeiterwohlfahrt, daß ihr Angebot auch

hier in Kronshagen auf fruchtbaren Boden gefallen iSt.

Der Isolation der Mütter von Kleinkindern wird entge—

gengewirkt.

Treffpunkt: vormittags 10 Uhr

nachmittags 15 Uhr

in der Spieliothek, Kopperpahler Allee.59

Anmeldung (unbedingt erforderlich) bei:

Traute Roscher, Meddagskamp 1 e — Telefon 58 95 64

Marta Sakmirda, Eichkoppelweg 32 - Telefon 54 25 26

Teilnehmerbeitrag: DM 20,—— monatlich

CDU zeigt kein Interesse für die Jugend

Scharfe Kritik an der Jugendpolitik der CDU kommt jetztauch

aus den eigenen Reihen. Ein Sprecher der Jungen Union aus

Hanerau—Hademarschen erklärte kürzlich der Presse gegenüber:

"Die CDU ist jugendfeindlich." Diese heftige Kritik braucht

nicht vollständig berechtigt zu sein. Wenn die CDU der Jugend

gegenüber möglicherweise nicht feindlich eingestellt ist,

zeigt sie mindestens aber kein Interesse für die umfassenden

Belange der Jugendlichen. Die bewahrheitete sich erneut bei

den Haushaltsberatungen auf Kreisebene.

Seit Jahren fordertdie SPD - unterstützt von der FDP — die

Einstellung von ausgebildeten Betreuern für die offene Jugend-

arbeit — für jene große Zahl Jugendlicher, die sich teil‘fe
oder ausschließlich nicht in Vereinen oder Verbänden organi-

siert haben. Diese Jugendlichen kommen zwanglos zusammen in

Jugendtreffs oder Jugendzentren. Gemeinden, in denen es aus-

reichend ehrenamtliche Aktivitäten gibt, haben weniger Schwie-

rigkeiten, andere Gemeinden werden mit den Problemen gar nicht

oder nur schwer fertig. Viele Jugendliche fühlen sich allein

gelassen. Als Ausweg bleibt häufig nur der ausschließliche

Aufenthalt in Discotheken oder ähnlichen Lokalitäten mit

gelegentlich verhängnisvollen Folgen.

Um diese nicht-organisierten Jugendgruppen zu beraten,

zu unterstützen, ihnen Anstöße zu geben, forderte die SPD,

beim Kreis 4 Sozialpädagogen einzustellen - für das gesam-

te Kreisgebiet wahrlich eine bescheidene Zahl. Die CDU-

Mehrheit lehnte dies ab mit der Begründung, die Jugendbe-

treuer seien nicht erforderlich. Deutlicher noch wurde

ein(HH]—Mitg1ied in einer internen Ausschußberatung: In

seiner Gemeinde habe gegenüber einer Gruppe nicht—organi-

sierter Jugendlicher erst die Polizei für Ruhe und Ordnung

gesorgt
— kein Jugendbetreuer also, der sich mit den Jugend—

lichen beschäftigt sondern Polizei, um Ordnung zu schaffen.

"KLARER KURS FÜR KIEL” BEDEUTET AUCH KLAREN «uns FUR

KRONSHAGEN:

ES BLEIBT DABEI: MUHLENHEG HIRD AUSGEBAUT — DRTSUH-

GEHUNG ÜBERFLÜSSIG
... und damit auch so einige Vorstellungen von Ver—

kehrsberuhigung mit Ewigkeitswert.

Entgegen anders lautenden Gerüchten (interessier—

ter Seite?) wird die Verbindung zwischen Kieler

Straße und Holstein-Platz ausgebaut. Die von der

SPD Kronshagen der Absicht einer im Grunde nicht

zu verwirklichenden West-Umgehung entgegengestell-

te Verweisung des Verkehrs auf die Mühlenwegtrasse

wird realisiert.

Zwar wird die Geduld der Anlieger bis zur Freigabe

dieser insbesondere die Dorfstraße und den Suchs—

dorfer Weg entlastenden Verbindung nicht wenig stra-

paziert werden. Das ist unumgänglich. Die Finanz-

situation der Stadt Kiel ist bekannt. Doch wenn es

den Kieler Sozialdemokraten wie beabsichtigt gelingt,

schnellere Fahrspuren für die KVAG, eine engere

Leistungsdichte für die KVAG, mehr Kurzzeitpark-

p(‚ ze und einen Tarifverbund zwischen Stadt und Land

zu erreichen und wenn dann der Bürger,statt Dorfstras-

se und Suchsdorfer Weg mit seinem eigenen Fahrzeug'

zu benutzen, sich von den Bussen der KVAG fahren

läßt, ist die Zeit der Belästigung durch Lärm und

Abgase bald vorbei.

Wir Kronshagener Sozialdemokraten werden uns der po—

“@—

fl 0000 0000

Allgemeines Deutsches Sonmagsblatt

„Unser neuer Klelncomputer ersetzt 500 Arbeitskräfte, und der Große überlegt,
wie wir sie am geechlckteeten loswerden“

litischen Verantwortung für einen Tarifverbund,
der zur Verbesserung des öffentlichen Personen-

nahverkehrs und zur "Verkehrsberuhigung" beiträgt,
entgegen den Ausführungen des CDU—geführten Krei-

ses Plön nicht entziehen.

CDIETER REYHER

‚......‚OOOOOOOO............00.00.0000...ÖOOOQOOQOOOOOO

Unser Kreistagskandidat !
Liebe Mitbüngeninnen, iiebe Mitbüngen‚

aid Kneintagdabgeondneien habe ich die ßüngen den

Gemeinde Knonahagen im Kneiaiag — im Äuaacnuß

flan Finangen und ßün Winiachafli und Venkenn —

den Landkneiaea Rendabung—éckennflönde venineten.

Manch einem von ihnen wind e4 auflgnund den Stadt—

nandiage KnonAhagenA gan nicht bewußt dein, daß

ein ennebiichen 6in£iuß aufl die Gemeindeflinangen

vom Landkneia auagehi. Die inteneaaen den Einwohnen

KnonAhagenA genade im flinangieiien ßeneich gu wah—

nen, wan ein Äniiegen von min, daA andene Anliegen

daßün 3a 40ngen, daß aich auch den Ainukiunachwacne

Landkneia Rendabung—Eckenniönde danum kümment, die

winiacnafltiiche éniwickiung ga £öndenn, damit die

Anbeiiapiäige in den Städten und Qemeinden geaicheni

wenden können. Dieae begonnene Änbeii möchte ich

floniaetgen. Bitte schenken Sie min weitenhin ihn

Veninauen, indem Sie min am 7. 3. 7982 inne Stimme

geben.

Mit {neundiichem Qnuß

aha/fiq/ Q Öfféfflé

Cord Peter Lubinski (40)

Gemeindevertreter / Kreistagsabgeordneter
Sozialversicherungsfachangestellter
verheiratet - 2 Kinder 11
Elsa-Brändström—Str. 12 / T.: 54 27 58


